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Mehr Erfahrungen mit dem 
Christentum ermöglichen

Harald	Schroeter-Wittke	ist	Professor	für	Evangelische	Theologie	
mit	dem	Schwerpunkt	Religions	didaktik	mit	Kirchen	geschichte	an	
der	Universität	Paderborn.	Er	nennt	Gründe,	warum	Studierende	
sich	für	das	Lehr	amt	und	nicht	für	den	Pfarr	dienst	entschieden	
haben.	Außerdem	regt	er	an,	zwei	neue	Studiengänge	beim	
Thema	„Nachwuchs	gewinnung“	in	den	Blick	zu	nehmen.
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In den Personal bericht der Evangelischen Kirche von Westfalen (EKvW) 
sind vor allem Erfahrungen von solchen Studierenden ein gegangen, die 
zur Zeit Theo logie auf das Pfarr amt hin studieren. Erfahrungen von 
Studierenden, die sich gegen ein Studium der Theo logie aufs Pfarr amt 
hin ent schieden haben, kommen nicht zur Sprache. In den Studien-
gängen Evan gelische Theologie der Universität Pader born begegne ich 
ver schiedent lich solchen Argu menten, die ich hier ohne Anspruch auf 
Repräsentativität zu bedenken gebe:

Familienfreundlichkeit

Die große Offenheit des Zeit managements im Pfarramt bei gleich zeitiger 
starker Bindung vor Ort beispiels weise durch die Residenz pflicht wird 
als bedrohlich für die Familien planung und die Work-Life-Balance 
imaginiert. Das betrifft auch die Frage nach den Gestaltungs bedingungen 
von Privatsphäre für sich und die Familie.

Gesellschaftliche Anerkennung

Der Anspruch, den das Pfarr amt theo logisch wie menschlich dar stellt, 
dem aber gesellschaftlich nicht mehr in der Weise von wert schätzender 
An erkennung begegnet wird wie noch vor einigen Jahren – das reicht von 
der öffent lichen Anerkennung bis hin zur Bezahlung – stellt besonders 
für kirchlich engagierte Studierende eine hohe Hürde dar.

Team

Die Sorge vor dem Alleinsein auf weiter Flur im Pfarramt spielt für die 
Berufswahl Lehramt eine Rolle.
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Sprachanforderungen

Die Sprach anforderungen sind für die meisten Studierenden, die nahezu 
völlig ohne alte Sprachen ins Studium gehen, erdrückend. Auch wenn 
die Pfarr amts studierenden damit spielerisch umgehen, zeigt sich bei 
den Nicht-Pfarramts-Studierenden hier eine große Angst und Frust-
erfahrung, weshalb viele auch das GyGe-Studium 1 abbrechen und 
dann hoffentlich auf eine andere Schul form in Evan gelischer Theologie  
umschwenken.

Studierende ohne festes Berufsbild

An der Universität Paderborn wird neben der Lehramts ausbildung auch 
ein Zwei-Fach-Bachelor „Theo logie der Religionen“ sowie ein Zwei-
Fach-Master Theo logien im Dialog angeboten. Von unseren knapp 600 
Studierenden im Fach Evan gelische Theologie sind ca. 100 Studierende 
in diesen beiden Studien gängen ein geschrieben, die auf kein fest gelegtes 
Berufs bild vor bereiten, also weder für das Lehr amt noch für das Pfarr amt. 
Dennoch finden sich hier theo logisch sehr Interessierte und kirch lich 
mit unter hoch verbundene Studierende. Wie die Evangelische Kirche mit 
diesen Personen wert schätzend umgehen wird, wird für ihre Werbe-
kraft auch für das Pfarr amt von nicht geringer Bedeutung sein. Hier 
ent scheidet sich unter anderem, ob und wie die EKvW einer auf Frei-
willigkeit basierenden theo logischen Professionalität begegnet und 
diese eventuell in ihren missio narischen und kirchen leitenden Auf trag 
mit ein bezieht. Anhand dieser Studierenden wird auch deut lich, dass es 
ein starkes Bedürfnis vieler Studierenden nach öku menischem, inter-
religiösem und inter kulturellem Lernen und theo logischer Klärung auf 
Augen höhe gibt, das ich im Personal bericht für die EKvW so gut wie nicht 
wahr genommen sehe.

1 Studium für Gymnasium und Gesamtschule
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Kirchliche Sozialisation

Die Studierenden der Evan gelischen Theo logie der Universität Paderborn 
kommen nur noch zu einem geringen Teil – geschätzt nur noch zu 25 
Prozent  – aufgrund einer klassischen kirch lichen bzw. christ lichen 
Sozia lisation. Diese ist bei den Studierenden mit frei kirch lichen Hinter-
gründen oder bei vom Katho li zismus Kon vertierten häufig viel stärker 
vorhanden. Viele Studierende benennen ihren Religions unterricht als 
wichtigste positive bio graphische Erfahrung mit Religion. Es kommt 
mitunter auch zu Tauf beratungen und zu Taufen meiner seits. Darunter 
waren Kon versionen aus dem Islam und dem Hindu ismus, aber auch Fälle 
von frei kirch lichen Studierenden, die noch nicht getauft waren sowie 
Taufen von Studierenden, die gar keinen christ lichen Hinter grund hatten. 
Diese Studierenden sind für unsere Kirche ein Segen. Sie haben aber 
wenig Kontakte zum klassischen Pfarramt.

Migrationsgewinne

Eberhard Hauschildt	2 hat für unsere evangelischen Volks kirchen das 
Problem benannt, dass wir durch die Migrations bewegungen der letzten 
Jahr zehnte gegen über der katho lischen Kirche kirch licher seits nur 
sehr wenig „Migrations gewinne“ zu verzeichnen haben. Im Personal-
bericht für die EKvW erkenne ich die Wahr nehmung des „traditionellen 
Zugangs wegs“, aber keine Bemühungen, die jen seits dieses traditio-
nellen Zugangs wegs Menschen für den missio narischen und kirch lichen 
Auftrag gewinnen wollen.

Landeskirchliche Engführung

Die Rekrutierung der Pfarrerinnen und Pfarrer geschieht landes kirchlich. 
Diese landes kirch liche Eng führung stellt für viele Studierende ein bio-
graphisches Hindernis dar, weil sie sich nicht vor stellen können, schon 
mit ihrem Studium sich auf das Gebiet West falen, Lippe oder Kurhessen-
Waldeck potentiell festlegen zu lassen.

2 Siehe Eberhard Hauschildt, Zwei Kirchenfamilien im Protestantismus, PTh 105/2016, 333–357.
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Themen der jetzigen Generation

Der Personal bericht	3 behauptet, dass bestimmte Diskussionen nicht 
mehr das Thema der jetzigen Studierenden seien. Auch wenn ich auf 
den ersten Blick zum Teil ähnliche Erfahrungen mache – so ist die femi-
nis tische Theo logie ziemlich out –, so sind diese Themen unter anderem 
Label dennoch von hoher Relevanz. Ein Grund für diesen Um stand ist die 
schlichte Beobachtung, dass die Themen der Eltern generation häufig 
nicht mehr die Themen der nächsten Generation sind. Welche Themen 
aber statt dessen Themen der jetzigen Theologie studierenden sind, dazu 
macht der Personal bericht keine Aussage. Diese Frage dürfte aber für die 
Personal planung von großem Interesse sein.

Gemeinschaftserfahrungen

Die Frage, wie es zu Gemein schafts erfahrungen für Theologie-
studierende kommt, wird im Personal bericht zu Recht mit Gewicht 
behandelt. Ich rege an, hierfür auch nach Formen zu suchen, die die 
Kirchen tags erfahrungen mit ein beziehen. Über Drei viertel der Pader-
borner Theologie studierenden macht durch meine Lehr veranstaltungen 
anlässlich der Kirchen tage ihre Erst erfahrung mit Kirchen tagen, die 
zumeist begeisternd sind! Im Studium der Evangelischen Theologie in 
Paderborn arbeiten wir mit verschiedenen Lehr veranstaltungs formaten, 
die Gemein schafts erfahrungen ermöglichen und die zumeist jenseits des 
Wochen rhythmus agieren. Diese Formate sind für Lernen und Leben sehr 
wichtig und bedürfen einer stärkeren Förderung.

Solche Gemein schafts erfahrungen im Studium können auch dazu 
beitragen, dass die späteren Berufs kontakte zwischen Pfarre rinnen, 
Pfarrern und Mit arbeitenden positiv präfi guriert werden. Im Personal-
bericht der EKvW kommen dies bezüglich die Lehr kräfte für Evan-
gelische Religion nicht vor. Dennoch stellt diese Berufs gruppe die mit 
Abstand zahlen mäßig wichtigste Gruppe für den Kontakt mit Christen-
tum in evan gelischer Gestalt dar. Es gibt zur Zeit ca. 3000 Studierende 
der Evan gelischen Theo logie allein im Gebiet der EKvW. Wie an diesem 
Punkt eine frucht bare Wahr nehmung und Zusammen arbeit initiiert und 
gepflegt werden kann, ist aus meiner Sicht eine „Kardinal“-Frage.

3 Personalbericht 2015, Seite 7.


